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Unser AiR 2017 heißt Oleg Melnichuk und ist Theatermacher. Er lebt vorwiegend in den 
ukrainischen Städten Kiew und Czernowitz und wurde vom Sensemble Theater als Artist in 
Residence für die Reihe »Welcome in der Friedensstadt« der Initiative Hoher Weg ausgewählt. 
Folgerichtig produziert unser AiR als Regisseur gemeinsam mit und in diesem freien Theater 
das Projekt Traumwäscherei. Die Inszenierung ist im Rahmen des 
Hohen Friedensfestes am 2. und 3. August im Sensemble Theater 
zu sehen. Beginn ist jeweils um 20:30 Uhr.

Tickets zu 16 oder 12 Euro unter www.sensemble.de, Telefon: 0821 – 34 94 666

CZERNOWITZ

2017

TraumWäscherei

Initiative Partner

Medienpartner
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Welcome in der Friedensstadt: Artist-in-Residence-Projekt 2017Air 2017

Als Jürgen Kannler und Michael Bernicker vom 
Kulturverein Hoher Weg mich und Sebastian Sei-
del 2015 fragten, ob wir als Sensemble den dritten 
Teil der Artist-in-Residence-Reihe »Welcome in der 
Friedensstadt« kuratieren möchten, sagten wir 
ziemlich schnell zu. Ein großes Abenteuer begann! 
Der einzige Fixpunkt: Der/die Theaterschaffende 
sollte aus Czernowitz/Nordbukowina in der West- 
ukraine kommen. Dass Czernowitz eine reiche 
deutschsprachige literarische Tradition hat, wuss-
ten wir, auch dass Rose Ausländer und Paul Celan 
von dort stammten. Über die aktuelle Theatersze-
ne der Stadt wussten wir aber nichts und konnten 
natürlich auch übers Netz wenig mehr in Erfah-
rung bringen – alles auf Kyrillisch. 

Wir brauchten also einen Vermittler mit Sachver-
stand und Ortskenntnis – und fanden ihn in Otto 
Hallabrin, damals noch Leiter des Bukowina-Insti-
tuts der Universität Augsburg. Er war gleich 
begeistert von unserem Projekt, sicherte seine 
Unterstützung zu und vermittelte den Kontakt zu 
Sergij Osatschuk vom Bukowina-Zentrum Czerno-
witz. Herr Osatschuk schlug uns mehrere mög-
liche Kooperationspartner vor. Für Oleg Melnichuk 
haben wir uns entschieden, da die Beschreibung 
seiner Arbeitsweise als innovativ und kritisch, 

Die zentrale Frage
Worauf können wir nicht verzichten?

seine Funktion als Leiter des freien Theaterlabors 
Czernowitz und seine Arbeitsproben, die wir bei 
Youtube sehen konnten, uns am interessantesten 
schienen. Außerdem hat er schon oft mit Theatern 
und Festivals im europäischen Ausland zusam-
mengearbeitet – ein Mann mit Erfahrung also. 

Die direkte Kontaktaufnahme mit Melnichuk per 
Mail war zunächst aus sprachlichen Gründen 
etwas holprig. Aber von Anfang an hatten wir das 
Gefühl, dass wir es mit einem aufgeschlossenen 
Menschen und Künstler zu tun hatten. 

Wir waren sehr erleichtert, als sich dieser Ein-
druck auch bestätigte: Zum 20-jährigen Bestehen 
der Partnerschaft Bezirk Schwaben – Bukowina im 
Mai 2017 kam Melnichuk kurz nach Augsburg. Bei 
einem Treffen mit den Schauspielern Birgit Lin-
ner, Daniela Nering, Florian Fisch und der Produk-

Was du

Oleg Melnichuk ist ein 
umtriebiger Künstler. 

Zwischen drei Wohnsit-
zen pendelt der Regis-

seur, um seine Projekte 
zu verwirklichen. 

Als diesjähriger Artist 
in Residence des Ver-

eins Hoher Weg lebt 
der Regisseur rund vier 

Wochen in Augsburg. 
Hier ist das Dachap-
partement des Sen-

semble Theaters Melni-
chuks Arbeits- und 

Wohnstätte auf Zeit. 

Janina Kölbl sprach mit 
ihm über seine Heimat 

Czernowitz, Inspirati-
onsquellen und die 
deutschsprachige 

Literatur.

tionsleitung Gianna Formicone konnten wir die 
gegenseitigen Erwartungen und Vorstellungen 
von der gemeinsamen Arbeit abgleichen. Sofort 
war klar, dass die Chemie zwischen allen Beteilig- 
ten stimmt – auch wenn deutlich wurde, dass eine 
direkte Verständigung ohne Dolmetscher nicht 
möglich ist.

So kam Oleg Melnichuk am 24. Juni schließlich mit 
seinem Übersetzer Marko Kulyk pünktlich zur Lan-
gen Kunstnacht bei uns an. Nach 22-stündiger Bus-
fahrt waren die beiden zwar sehr müde, aber auch 
neugierig, und wir nutzten die Kunstnacht, um 
den beiden Augsburg ein bisschen zu zeigen und 
sie mit verschiedensten Kunstakteuren bekannt zu 
machen, unter anderem mit dem Artist in Resi-
dence 2016, Reinhard Gupfinger aus Linz. 

Unsere einzige Vorgabe für Melnichuks Arbeit 
war: Ausgehend von zwei Gedichten Rose Auslän-
ders, »Niemand« und »Noch bist du da«, sollte das 
Team der Frage nachgehen, was es bedeutet, im 
Exil zu leben und zu arbeiten. Um die Grundlage 
dafür zu schaffen, erzählte Melnichuk zu Proben-
beginn zunächst noch mehr über sich als Regis-
seur, seine Vorstellung vom Theater. Er wollte, dass 
wir ein Gefühl dafür bekommen, wie er ist, arbei-
tet und woran er glaubt. Gemeinsam besprachen 
wir die grundlegende Thematik des Stückes, die 
für ihn zentrale Frage: Worauf können wir nicht 
verzichten zum Leben?

Die größte Überraschung in der gemeinsamen 
Arbeit war zunächst die lange Liste mit den nöti-
gen Requisiten, die zu beschaffen waren. Für uns 
sehr ungewöhnlich, da wir meistens mit sehr 
wenig Requisiten arbeiten. 

Im Vordergrund steht bei Melnichuks Inszenie-
rung aber die Körpersprache – obwohl das Stück 
sehr viel mehr Text hat, als wir erwartet hatten. Er 
arbeitet dabei mit Gegensätzen: Dadurch, dass 
Handlung und Körpersprache oft etwas ganz 
anderes transportieren als der Text, entsteht eine 
Absurdität, die dem Thema immer wieder die 
Schwere nimmt.

Da das Stück erst während der Proben entsteht, 
wird jede Szene nach Melnichuks Idee bezie-
hungsweise Skizze erst improvisiert. Melnichuk 
schreibt den erarbeiteten Text nach den Proben 
auf Ukrainisch, dann übersetzt Marko Kulyk das 
Ganze ins Deutsche – das dauert oft bis spät in die 
Nacht hinein! Am nächsten Morgen bekommen 
die Schauspieler dann den »frischen Text«.

Die Proben sind sehr lebendig: Melnichuk unter-
bricht oft, springt auf und erzählt etwas über die 
Szene oder spielt etwas vor – nicht, was die Schau-
spieler tun sollen, sondern er dolmetscht quasi 
mit dem Körper. Man merkt einfach, dass er ausge-
bildeter Schauspieler ist.

Wir lachen viel, oft werden Witze gemacht, und 
dadurch entstehen auch neue Ideen, die ins Spiel 
einfließen. Dabei ist Oleg Melnichuk für Vorschlä-
ge von allen Mitwirkenden offen. Er hört sich alles 

Die Sensemble-Schauspieler*innen während der Proben: Von links: Birgit 
Linner als Mephisto, Daniela Nering als Eva und Florian Fisch als Adam.
Ein gutes Team: Produktionsleiterin Gianna Formicone, Regisseur Oleg 
Melnichuk und Dolmetscher Marko Kulyk.

an, probiert es aus – und hat aber eine genaue 
Vorstellung davon, ob etwas passt oder nicht.

Noch ist die Uraufführung der »Traumwäscherei« 
nicht auf der Bühne, aber wir sind schon jetzt 
unheimlich froh, dass wir uns auf dieses Wagnis 
eingelassen haben! Wir haben zwei wunderbare 
Menschen kennen gelernt , lernen jeden Tag etwas 
Neues über ihre und unsere (Theater-)Kultur – und 
freuen uns schon auf die Osteuropatournee, die 
im Herbst 2017 bzw. Frühjahr 2018 geplant ist! 

Anne Schuester konzipiert Ver-
anstaltungen für das Sensemble 
Theater und ist dort auch für die 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
zuständig. 
www.sensemble.de

Sonderveröffentlichung
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Welcome in der Friedensstadt: Artist-in-Residence-Projekt 2017 Air 2017

Von Anfang an war Jürgen Kann-
ler und mir klar, dass ein philoso-
phisches Konzept, das die 
Werkgrundlage für alle teilneh-
menden Künstler ist, nicht aus-
reicht, um unsere Idee im 
wahrsten Sinne begreifbar zu 
machen. Kunst wollten wir 
zurückführen an ihren ursprüng
lichen Ort, Antworten zu geben 
oder die im Kontext richtigen 
Fragen zu stellen.

Antworten auf was? Fragen an 
wen? Wer sind die Antwortge-
ber und Fragensteller und wie 
sollen wir sie verstehen? Davon 
ausgehend haben wir für jedes 
Jahr ein Konferenzformat ent-
wickelt. 2015 war es der »Ost-
West-Dialog« mit Gästen aus 
Augsburg und Belgrad, aus 
Wirtschaft, Kultur und Gesell-
schaft, um die Unterschiede 
und die Gemeinsamkeiten 
erfahrbar zu machen.

2016 untersuchten wir mit 
Gästen aus Linz und Augsburg 
den Zusammenhang von »Kunst.
Macht.Wirtschaft« und stellten 
fest, dass die Achse Augsburg–
Linz zu Beginn des Buchdrucks die Seidenstraße 
der frühen Raubkopierer war.

Dieses Jahr war es ein Werkstattgespräch im 
Sensemble Theater, um den Prozess, Sprachbar-
rieren und deren Lösung, also die besondere 
Laborsituation zu erspüren, gemeinsam mit 
unseren Gästen aus Czernowitz und Augsburg. 
Denis Kolesnikov hat uns an der Küche der Ukra-
ine teilhaben lassen, Nikola David mit seinem 
Gesang, begleitet von Stephanie Knauer, die 
jüdische Seite von Czernowitz nahegebracht.

Das Boot in der Mitte des Flusses zu halten, zu 
wissen, dass es auf beiden Seiten gute Städte 
gibt, dass der Wein auf beiden Seiten schmeckt, 
das ist, was uns antreibt, Menschen zusammen-
zubringen, die bereit sind, Brücken zu bauen 
und darüber zu gehen.

Über den 
Wert des 

Verstehens
Die Utopie lebt nicht von Kunst allein. 
Ein Kommentar von Michael Bernicker

Oleg, du bist zum ersten Mal in Deutschland.
Ja. Im Gegensatz zu meinem Dolmetscher habe 
ich erst wenig von Deutschland gesehen. Wäh-
rend meines bisherigen Aufenthalts war ich zum 
Beispiel schon in München und Ingolstadt unter-
wegs und habe mir unter anderem die Audi-
Werke angeschaut.

Du kommst aus der Bukowina, einer Grenzregion zwi-
schen Rumänien und der Ukraine. Wie war es, dort 
aufzuwachsen?
Es ist schon sehr spannend, dort groß zu werden. 
Man tritt mit so vielen unterschiedlichen Men-
schen in Kontakt. Wenn ich etwas über meine 
Kindheit erzähle, dann erzähle ich unweigerlich 
etwas über Czernowitz – die Stadt, in der ich auf-
gewachsen bin und heute noch lebe. Czernowitz 
ist in etwa so groß wie Augsburg und äußerst 
multikulturell und polyethnisch. In dem Haus, in 
dem ich aufgewachsen bin, wurden mehrere 
Sprachen gesprochen. Da hörte ich täglich unter 
anderem Ukrainisch, Russisch, Rumänisch, Jid-
disch oder Polnisch. 

Beherrschst du all diese Sprachen?
Nein, leider nicht. Auch wenn wir aufgrund 
unserer Grenzlage so viele multikulturelle Ein-
flüsse haben, spreche ich nur Ukrainisch und 
Russisch wirklich fließend. Rumänisch verstehe 
ich allerdings sehr gut.

Siehst du große Unterschiede zwischen Deutschland und 
der Ukraine?
Eine schwierige Frage. Menschen sind Menschen. 

Was du brauchst, ist Stille
Ein Gespräch mit Oleg Melnichuk, unserem AiR17 

Wenn man Unterschiede sucht, würde ich das 
Geistige weglassen. Menschen können hier wie 
dort über etwas lachen, sich ärgern, sie können 
gutmütig sein, sie lieben ihre Kinder oder sie wei-
nen, wenn sie einen Verwandten verlieren. Das ist 
überall gleich. Überhaupt: Ich kann nicht sagen, 
dass ich eine Person eines Staates bin – ich bin ein 
Kosmopolit.

Wie bist du zum Theater gekommen?
Im Alter von zehn Jahren habe ich angefangen, an 
einem Kindertheater zu spielen. Danach war ich 
immer wieder für die unterschiedlichsten Rollen 
an verschiedenen Theatern beschäftigt. 

Du warst also Schauspieler. Wieso wolltest du dann 
ausgerechnet Regisseur werden?
Ich fühlte mich nach einiger Zeit nicht mehr 
wohl als Darsteller. Ich wollte nicht mehr etwas 
spielen, mit dem ich mich selbst nicht vollkom-
men identifizieren konnte. So kreierte ich 
irgendwann meine eigenen Stücke und studier-
te fünf Jahre lang Regie am Theaterinstitut in 
Kiew.

Woher nimmst du die Inspiration für deine Arbeit?
Das erste was du brauchst, ist Stille. Nur wenn du 
Stille erreichst, beginnst du alles, was um dich ist, 
zu fühlen. Du fängst an zu verstehen, was um 
dich herum passiert. Es gibt ein paar wenige 
Sekunden im Leben, da verstehst du, dass du eins 
mit der Welt bist. Du verstehst in diesem Moment 
alles, was auf der Welt geschieht.

Wie kommt man zu diesem Lebensgefühl?
Irgendwann macht man einfach diese Erfahrung.

Während deiner Zeit in Augsburg teilst du dir das 
Appartement mit deinem Dolmetscher Marko Kulyk.
Das ist für mich kein Problem. Es ist dort oben 
unter dem Dach des Sensemble Theaters sogar sehr 
romantisch (lacht). Wir kannten uns zuvor nicht. 
Uns verbindet jedoch eine Art von Seelenverwandt-
schaft, das habe ich gleich gemerkt. Als wir uns das 
erste Mal trafen, hatte ich den Eindruck, dass wir 
uns schon seit einer Ewigkeit kennen.

Gefällt dir Augsburg?
Es ist eine Stadt mit einer eigenen Aura. Ich 
könnte mir durchaus vorstellen, hier zu leben.

Man kann daraus schließen, dass du keine Familie hast?
Doch, die habe ich. Ich bin verheiratet und habe 
zwei Kinder. Da ich aber viel am Pendeln bin, sehe 
ich sie leider viel zu wenig. Ich würde sagen, dass 
ich in drei verschiedenen Städten lebe: Czerno-
witz, Kiew und Berehowe – dort arbeite ich an 
verschiedenen Theatern. Bei mir ist es nämlich so: 
Wo ich arbeite, da bin ich auch zu Hause.

Was machst du, wenn du nicht gerade als Regisseur 
arbeitest?
Ich versuche, viel Zeit mit meinen Kindern zu 
verbringen. Leider ist diese Zeit sehr begrenzt. 
Meine Interessen sind sehr breit gefächert und 
reichen über Musik und Literatur bis hin zur 
Malerei. Es ist jedoch immer so: Wenn ich mich 
mit etwas beschäftige, beeinflusst das auch die 
Komposition meiner Theaterstücke. In letzter Zeit 
lese ich ziemlich viel von deutschsprachigen 
Autoren wie Paul Celan, Thomas Bernhard, Inge-
borg Bachmann oder Rose Ausländer.

Welche Musik hörst du?
Ich habe einen großen Bezug zur deutschspra-
chigen Literatur, und das spiegelt sich bei mir 
auch in der Musik wider. Ich höre sehr viel klas-
sische Musik von Gustav Mahler bis hin zu Mozart 
– der darf in keiner guten Musiksammlung feh-
len. Trotzdem mag ich auch Ethnosounds oder 
die Minimal Music von John Cage. 
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Utopie 
des Friedens

1  Im Sommer 2015 kommen unsere Gäste aus Belgrad. Ein Jahr hat die Vorbereitung zu 
unserem ersten AiR-Projekt gedauert. Es ist das erste und wahrscheinlich das einzige Mal, 
dass Michael Bernicker und Jürgen Kannler, die Initiat oren des Hohen Wegs, als Kura-
toren fungieren. Zwei Reisen nach Serbien sind nötig, um das Vorhaben zu organisieren. 
Als externe Partner können wir unter anderem das Goethe-Institut gewinnen. Neben 
unseren institutionellen Partnern engagieren sich auffallend viele Privatpersonen für die 
Ziele des Hohen Wegs. Für die Künstler*innen sind zwei Appartements in Pfersee ange-
mietet. Atelierräume werden vom Kulturpark West gestellt.

2  Begleitend zum AiR15-Projekt organisieren wir Ende Juli den »Ost-West-Dialog«. Die 
zweitägige Tagung wird von der Regio Tourismus GmbH unterstützt und findet im Fugger 
und Welser Erlebnismuseum statt. Ziel ist es, Menschen aus Kultur und Wirtschaft ins Ge-
spräch zu bringen. Sieben der 34 Teilnehmer*innen reisen aus Serbien an. Das Sommerfest im 
Museumsgarten geht länger als erwartet. 

3  Unter dem Titel »Tatort Höhmannhaus« präsentieren unsere AiRs ab 24. Juli die Ergeb-
nisse ihrer Arbeit in Augsburg in einer acht Wochen lang laufenden Ausstellung. Leiter der 
Galerie und Kurator der Schau ist Thomas Elsen von den Kunstsammlungen. Als Chef der 
Gegenwartskunst in der Stadt wird er im Lauf der Zeit zum geschätzten Ratgeber für den 
Hohen Weg.

4  Der in Augsburg lebende Autor Franz Dobler wird vom Goethe-Institut Belgrad zu einer 
Lesereise durch den Balkan geladen. Stationen dieser Reise liegen in Kroatien, Serbien und 
Montenegro.

5  Thomas Elsen reist als Ehrengast zur Eröffnung der Schau »Migranten der mentalen 
Räume« im Dezember nach Novisad. Zu sehen sind die wichtigsten Vertreter*innen zeitgenös-
sischer serbischer Kunst. 

6  Der in Linz lebende Medienkünstler Reinhard Gupfinger startet im Frühjahr sein AiR16-
Projekt »Silent House of Prayer«. Kuratorin ist Barbara Friedrichs, Chefin des lab30. Gupfinger 
wohnt während seiner Arbeitsetappen vor Ort meist im Grandhotel Cosmopolis. Sein Atelier 
stellt ihm wiederum der Kulturpark West. Bis zur Präsentation im September wird Gupfinger 
bei neun Glaubensgemeinschaften Audioclips schneiden, diese bearbeiten und als LP pressen 
lassen und aus dem Tonmaterial anschließend Reliefs produzieren.

7  Die Dialogplattform AiR16 dreht sich um das Thema »Kultur.Macht.Wirtschaft«. Als Partner 
kann wiederum Götz Beck von der Regio gewonnen werden. Neun Referent*innen, drei davon 
aus Linz, positionieren sich bei diesem AiR-Projektmodul.

Air 2015–2018

Seit vier Jahren arbeitet die Initiative Hoher Weg an der Aufgabe, europäischen Künstler*innen einen Werkaufenthalt in unserer 
Kulturregion zu ermöglichen. In Zusammenarbeit mit Künstler*innen vor Ort entstehen Arbeiten, die sich mit der Utopie des 
Friedens auseinandersetzen. Interdisziplinär und von wechselnden Programmmacher*innen kuratiert, werden die Ergebnisse 

dieser Prozesse im Kontext des Augsburger Hohen Friedensfestes präsentiert. Und weil Kunst durch Austausch an Wert gewinnt, 
gehören Gespräche, Tagungen, Dialogplattformen und Gegenbesuche von Künstler*innen aus unserer Region im jeweiligen 

Gastland von Beginn an zu diesem Artist-in-Residence-(AiR-)Projekt. Die Grafik veranschaulicht, wie lebendig und 
international sich der In- und Output von »Welcome in der Friedensstadt« entwickelt hat.

8  Im Rahmen des Friedensfestes präsentiert unser AiR16 als DJ einer Silent Disco seine 
akustischen Ergebnisse Mitgliedern der am Projekt beteiligten Glaubensgemeinschaften. 
Anwesende Spezialist*innen sind überzeugt, dass hier zum ersten Mal überhaupt diese zum 
Teil sehr unterschiedlichen Lager bei einem gemeinsamen Projekt zusammenfanden. Ein 
schönes Resultat.

9  Im Herbst präsentiert Reinhard Gupfinger seine Arbeiten in der Galerie Beate Berndt. 
Das AiR16-Projekt endet – vorerst – mit dem lab30-Medienfestival. 

10  Der Hohe Weg wird im Herbst 2016 zum eingetragenen Verein.

11  Reinhard Gupfinger liefert den Sound zur Produktion »›Unruhe‹ im Paradies« von Harry 
Fuhrmann und Christiane Wiegand im Theater Augsburg. 

12  Er ist mit »Silent House of Prayer« im Rahmen der Langen Kunstnacht in der Moritzkirche 
zu Gast.

13  Das Bukowina-Institut der Universität Augsburg organisiert das international besetzte 
Kolloquium »The Multicultural Bukovina. Reshaping the Past for the Future«. Der Hohe Weg ist 
Partner dieser mehrtägigen Veranstaltung vor dem Hintergrund der 20-jährigen Partner-
schaft des Bezirks Schwaben mit der Region Bukowina, die Teile Rumäniens und der Ukraine 
umfasst. 

14  15  Der AiR17 heißt Oleg Melnichuk, ist Theatermacher und kommt aus der Stadt Czer-
nowitz im ukrainischen Teil der Bukowina, kuratiert wird vom Sensemble Theater. In dessen 
Dachappartement lebt Melnichuk in diesem heißen Sommer während der Arbeit an seiner 
Produktion »Traumwäscherei«, die am 2. August Premiere haben wird. 

16  Die Medienkünstler der Gruppe Lab Binær sind für den Herbst 2017 zu einem AiR-Auf-
enthalt ins städtische Kulturzentrum Salzamt nach Linz geladen

17  Unser AiR18 kommt aus Ljubljana. Kurator für die slowenische Textilkünstlerin ist Karl 
Borromäus Murr, Leiter des Staatlichen Textil- und Industriemuseum tim. Hier soll 2018 auch 
die Präsentation des AiR-Projekts stattfinden.

18  Das Sensemble Theater plant voraussichtlich im Frühjahr 2018 eine Gastspielreise mit 
der AiR17-Inszenierung »Traumwäscherei« nach Osteuropa.
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